
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Karlsruher Stadt- und Landbote. 1842-1847
1844

129 (26.10.1844)



33P «*——. * * — 2
4 2 0 8

öreis viertelſährig
30 Kreuzer .

— Die Eiſenbahn in Weſtphalen . Zuverläͤſſigen

Nachrichten zu Folge ſoll hoͤheren Orts die Ausfuͤhrung
der Koͤln⸗Mindener Eiſenbahn von Dortmund uͤber Camen ,

Hamm , Ahlen , Oelde nach Bielefeld , mit Anſchluß an

Muͤnſter , zugleich aber auch die Kaſſeler Bahn uͤber Neu⸗

haus , Lippſtadt , Soeſt , Werl , Unna , zum Anſchluß nach

Dortmund , befohlen ſein . Es waͤre ſomit dieſe hoͤchſt wich⸗

tige Frage auf eine fuͤr unſer ganzes Weſtphalen befriedi⸗
gende Weiſe geloͤst und damit nicht nur unſerer Gegend ,
ſondern auch dem ganzen Lande inſofern gedient , als eine

direkte Verbindung des Weſten mit dem Oſten durch die

Zollvereinsſtaaten hergeſtellt wird , und mithin alle Konjunk⸗
turen fremder Zollverhaͤltniſſe wegfallen .

— Waffenrock und Helm . Ein eingeſandter Artikel

in dem Frankfurter Journal ſpricht den Wunſch aus , daß

bei den immer mehr hervortretenden Vorzuͤgen des Helmes
und Waffenrocks dieſe Tracht bei der ganzen deutſchen
Bundesarmee eingefuͤhrt werden moͤge.

— Neue Dampfſchiffe . In den Werkſtätten der

niederlaͤndiſchen Dampfſchifffahrt - Geſellſchaft zu Frijenoord
ſind fuͤr die kaiſerlich ruſſiſche Marine beſtellt : 1) zwei

Paar Maſchinen fuͤr Dampffregatten , jede von 300 Pferde⸗
kraft , zum Preis von 93,000 Rubeln ( 174 800 fl . ) Dieſe
Maſchinen muͤſſen nach Kronſtadt geliefert werden , das erſte
Paar binnen 15 Monaten , das zweite neun Monate ſpaͤter.

Fuͤr beide Maſchinen wurden noch Extrageräthſchaften , als

Entkoppelungs⸗Geräͤthſchaften u. ſ. w. zum Betrage von

60,000 Rub ( 112,800 fl . ) gemacht . 2) Ein eiſernes Dampf⸗
boot von 100 Pferdekraft nebſt einer eiſernen Barke , be⸗

ſtimmt im kaspiſchen Meere Dienſte zu thun , zum Betrag
von 65,000 Rubeln ( 122,200 fl . ) Die Barke muß in vier

Monaten von Rotterdam abſegeln , und das Dampfboot

binnen ys Monaten von dort verſchickt werden , um in

Aſtrachan zuſammengeſetzt zu werden . 3) Fuͤr die Schlepp⸗

Dampfſchifffahrt auf der Wolga , ein Schlepp⸗Dampfſchiff
mit einem Paar Maſchinen von wenigſtens 250 Pferdekraft ,
welche nicht weniger als 2500 Tonnen Waaren ſchleppen
koͤnnen, von Samara nach Rubinsk in 20 Tagen und den

ledigen Schiffstroain zuruͤck in acht Tagen . Preis 133,000
Rubeln ( 250,040 fl . )

Der ſchlimmſte Feind . Der ſchlimmſte Feind der

Franzoſen in Afrika iſt der Sand . Es iſt ſchwer , in der

Umgegend von Mogador einen Weg zu finden , beſonders
wenn man nach Marokko hinaus will . Eine Karavane ,
die ſich Abends lagert , iſt in Gefahr , von einem Sandſturm

in der Nacht uͤberſchuͤttet zu werden , ſo daß ſie ihr Ge⸗

päck erſt wieder ausgraben und die Kameele frei machen
muß , die oft nur mit den Koͤpfen über die Wogen des

Sandes emporragen . Auch bei gewoͤhnlichem Wetter ſieht

man dort nichts als Himmel und Sand . Im Augenblick ,

wo das Pferd oder Kameel ſeinen Fuß erhebt , iſt auch der

gemachte Fußtapfen wieder zugerieſelt und verſchuͤttet , ſo

daß keine Bahn wird .

— Aus Regensburg . Vom 17. Oktober meldet das

dortige Tageblatt : „ In der Nacht von geſtern auf heute

wurden don dem Stadtmagiſtrat aus einem hieſigen Som⸗

merkeller uͤber hundert Eimer ſchlecht gebrautes Bier , un⸗

ter Anwendung einer Feuerloͤſchmaſchine mit einem Schlauche

ausgelaſſen , um mit den Wellen der Donau vereint , dem

ſchwarzen Meere zuzueilen . Moͤge dieß zur heilſamen War⸗

nung dienen .
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— Die Gefahren der Seereiſen . Die Gefahr der

Seereifen iſt eine bei weitem groͤßere, als man gewoͤhnlich

anzunehmen geneigt iſt . Das beweist die wirklich faſt ans

Unglaubliche grenzende Zahl der Schiffbruͤche . Man hat

eine Berechnung angeſtellt , die auf offizielle Quellen ſich

gruͤndet, nach welcher durchſchnittlich in jedem Jahre 611

Schiffe , — groͤßere oder kleiner , von etwa 139 Tonnen

Gehalt untergehen . 1550 Menſchenleben werden mit ihnen

des unerbittlichen Elementes Raub .
— Folgen des Branntweintrinkens . Dr . Poſner ,

praktiſcher urzt in Quaritz bei Glogau , berichtet als Au⸗

genzeuge in Nr . 8 des Maäͤßigkeitsherolds die ſchauderhaf

ten Grauelthaten eines Trunkenbolds zu Algabel , Sprottauer

Kreiſes , welche zur Warnung auch in andern Gegenden be⸗

kannt zu werden verdienen : Ein Einwohner des Dorfes

Altgabel , Namens Jungnikel , welcher ſchon laͤngſt als lie⸗

derlicher Menſch und Trunkenbold bekannt und unter poli⸗
zeiliche Aufſicht aeſtellt war , wurde naͤmlich am 2. Mai

d. J . vom Saͤuferwahnſinn ergriffen . In dieſem Zuſtand

ergriff er einen zwei bis drei Pfund ſchweren , ſcharfkantigen

Stein und ſchlug mit demſelben ſeine Wirthin , die Wittwe

Scheibel , mehre Minuten hinter einander auf das Haupt ,

wodurch er ihr mehre lebensgefäͤhrliche Wunden beibrachte .

Hierauf holte er ſich aus ſeiner Stube eine Axt , lief mit

derſelben auf das Feld , und ſchlug damit den auf dem Felde

beſchaͤftigten Schmied Welz auf den Kopf , ſo daß dieſer

eine zwei bis drei Zoll lange , ſehr weit klaffende und tiefe

Wunde an der rechten Seite der Stirn erhielt , und ohn⸗

maͤchtig niederſank . In der Raſerei lief der Verbrecher in

den Wald und wuͤthete nun gegen ſich ſelbſt , indem er

ſich mit der Axt beide Oberſchenkel abhackte , ſo

daß dieſe , als er bald darauf gefunden wurde , nur noch an

einigen Sehnen mit dem Oberleibe zuſammenhingen . Auf

aäͤrztliche Anordnung wurden ihm ſogleich beide Fuͤße am⸗

putirt , wobei er keinen Schmerzenslaut von ſich gab . Nach

dem er noch mehre Tage gelebt und die naͤheren Umſtaͤnde

ſeiner Gräuelthaten dem Doktor Poſner und dem ihn in

quirirenden Richter angegeben hatte , machte endlich der

Tod ſeiner Schreckenslaufbahn ein Ende . Die beiden von

ihm ſchwer verletzten Perſonen ſind , Gott ſei Dank , auf

dem Wege der Geneſung . Der Verbrecher war fruͤher ein

wohlhabender Bauerngutbeſitzer , aber der Branntwein , den

er Anfangs nur maͤßig, ſpaͤter aber in immer groͤßerem

Maaße trank , ſtürzte ihn in Armuth und Elend , ſo daß

er bis zur tiefſten Brutalitaͤt und Menſchenentwuͤrdigung

herunterſank und ein ſo ſchreckliches Ende nahm .
— Aus Würzburg . Die zur Erinnerung an die

Schlacht bei Leipzig ven Sr . Maj . dem Koͤnig von Bai⸗

ern geſtiftete jaͤhrliche Ausſpeiſung von 400 Armen hat

in dieſem Jahre wieder am 18. Oktober dahier in einem

der großen S habtte des koͤnigl Schloſſes ſtattgehabt .
— Bildung eines Vereins zum Wohl der Fa

brikarbeiter . Bei dem Gewerbefeſt am 8. Oktober in

Berlin war eine gedruckte Aufforderung zur Bildung ei

nes ſolchen Vereins an ſämmtliche Anweſende vertheilt wor

den , in welcher bereits eine Skizze der Hauptrichtungen
und Einrichtungen deſſelben in eilf Paragraphen gegeben

war . Eine Anzahl in der induſtriellen Welt wie im Staats⸗

fach ruͤhmlich gekannter Namen hatte dieſelbe unterzeichnet .

Als Hauptzwecke des Vereins waren angegeben : 1) Die

Errichtung von Spar⸗ und Präͤmienkaſſen , welche fuͤr die

Einlagen der hier zulaſſenden Perſonen moͤglichſt hohe Zin⸗
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außerdem , wenn die Einlagen eine gewiſſe Summe

angemeſſene , die Sparſamkeit belohnende

die Bildung von Kranken⸗ und
die

ſen und

—
eicht habe n,

Prämien gewaͤhren ; 2)
Sterb eladen, Unterſtüßungs⸗ und Penſionskaſſen ; 3)

Ar g von Schulen fuͤr die Fortbildung der in den

Fabriker beſchaͤftigten Kinder und von Bewahranſtalten fuͤr

die Kinder der Fabrikarbeiter ; 4) die Verbreitu ng gemein⸗

ier Kenntniſſe durch Schriften und muͤndlichen Vor⸗

trag , insbeſondere von Seite der Vereinsglieder ; 5) die

thoͤlige Mitwirkung auch ſolcher Fabrik - und Handarbei⸗

te icht Mitglieder des Vereins ſind , bei Verwal⸗

ti itute deſſelben . Etwa 70 Theilnehmer hatten

ſich d zu einer Generalverſammlung vereinigt und

durch namentliche Unterſchrift und einen jaͤhrlichen Beitrag

von 7 fl. ſich als Mitgllieder verpflichtet .

ckkehr Louis Philipps nach Frankreich .
ſchlechten W etter ließ der Koͤnig das Dampf —

direkt nach Treport gehen , er ſelbſt fuhr mit

n uͤber London nach Dover , weil die Landung
bei hoher See mit Schwierigkeiten verbunden

Station zu London nach Dover ſchlug im
ck, als der Koͤnig in den Bahnhof fuhr , aus einem

aͤude die Flamme hervor und das s Haus brannte
den Augen des Koͤnigs , trotz aller angewand ten —

Viele wollten darin eine boͤſe Vor⸗

der

vor
tungsverſuche , nieder .

bedeutung ſehen . Der Koͤnig langte um drei Uhr des 332
gens in Dover an , und ſchiffte ſich bald darauf an Bord

eines franzoͤſiſchen Pof nach Calais ein und

iſt am 16. in
817

Fruͤhe in Eu eingetroffen. ＋ Koͤni
in

war ihm bis au Peſtſtation vor Boulogneeine

Journal des
in Windſ

den Dienſtleuten ; 4000
dem franzoͤſiſchen W

25,6 Fres
n; 10,000 Fres .
min London ꝛc. ]

ohlthaͤtigkeits⸗

Verſchiedenes . In der Nacht zum 9. d. Mr iſt

n Ane die Schildwache vor dem Pulverthurm moͤr—

deriſch allen und ein Pulverdiebſtahl im großen Maß—⸗

ſtab verſucht worder

— Ein Leipziger Journal ſy
ſpricht

von den Krankheiten
lebloſer Dinge und ſagt unter Anderm; „ Staatspapiere

leiden an der Faltſucht , Aktien am Schwindel ; große Sil⸗
bermuͤnzen bekommen das gelbe Fieber und Silbergroſchen
die rothe Ruhr . ⸗

Der Strauß .

Novelle von Frau von W.

Aus A. Lewald' s Europa .

n Seit 3

Doch lange waͤhrte auch Alwina ' s Sicherheit nicht ,

denn am Ende der N die — Tante ul rike' s
Kochkunſt unbeſchadet , — nur Vater Brand ' s heut

ganz ungewoͤhnlich gute Laune wuͤrzte , gewahrte ſie

ploͤtzlich einen Blick Theodor ' s , einen Blick nach
Emma gewandt , ſo ſich verſenkend in ſeinen Gegen⸗
ſtand , ſo gluͤhend, entzuͤckt — ach , wie ſie ihn vor⸗

dem auch wohl auf ſich gerichtet geſehen , daß tiefe

Nacht davor den ihren umwoͤlkte . Eigentlich nahm

der Doktor jetzt das Wort , indem er ſich behaglich
in ſeinen Seſſel zurücklehnte und die Drei muſterte ,

Taktloſes uͤber ſeine Lippen ging ' ,

alten Herren oͤfterb
doch viel beſſer fuͤr Theodor gepaßt ,

wie das guten
haͤtte Emma

als Alwina

was die Liebe oft fuͤr verkehrte Wege
Endlich ſagte

egegnete : „Eigentlich

Sonderbar ,

einſchlaͤgt ! “ — Alle Drei erſtarrten .

Emma , ſich faſſend und bemuͤht , in den Scherz

einzugehen : „ Allerdings paßt Alwine nicht recht

fuͤr Theodor , doch nur aus dem Grunde , weil ſie

zu gut fuͤr ihn iſt . — — ich bitte , behalt Dein
Kompliment fuͤr Dich, “ entgegnete Alwina gereizt ,

„ich uͤberſchaͤtze mich nicht Und glaubſt Du
rſchaftlick nmnEmma leidenſchaftlich , inder

ergriff , welches neben

Spitze nach ihrem

hr komiſch , nein ,
einem Ausdruck in ihrem ſprechenden

ſichte , als ſei ſie wirklich im Stande , ſich zu

bohren . — „ Ha , ha , ha , koͤſtlich ! eine tragiſche

mit dem Brodmeſſer , ſagte der Doktor laut lachend —

„ aber da darf auch der Herr Sohn nicht mit heiler Haut

davon kommen , wenn ' s ſo ſcharf hergeht , was haͤltſt
Du denn von dem , Emma ? “ — „ Von dem ? “ ent

gegnete ſie langſam und ihre Mordwaffe zuruͤckleg

daß ich ' s thue ?“ rief

ſie aufſprang , das Meſſer

lag , und es t der

wandte . Doch nicht me

Affekt ,

f

Herzen

einem

Ange

durch

Muf

mi

mit

„ wie ſagt die Koͤnigin Eliſabeth : Gehen S

achte keinen Mann mehr Und wiſſen Sie w

meine ſtolze V fragte Theodor pikirt
die K von dieſem Ausrufe behauptet , es

Bem darin , die Koͤnigin habe a

geliebt ? ⸗ „ Unmoͤglich ! «“ ſagte Emma , „ denn das

waͤre ja unter aller Kritik geweſen ! “

Jetzt wollte Alwina , unfaͤhig laͤnger ihrer Bewe

gung Herr 5
zu bleiben , aufſtehen und ſich

Wkesgtes,
6 ſie wa mehr im Stande dazu, in lau

„Sampfbeaftes We rechend , fiel ſie wie

zuruͤck, und da die Uebrigen nun erſchrocken her

beieilten , ſtieß ſie Theodor und Emma leicht von ſich

und verbarg ihr Geſicht an des Vaters Bruſt , der

ſie mit voller Zaͤrtlichkeit umſchloß , etwas von Ner

venſchwaͤche und uͤbergroßer vor ſich hin
murmelnd : » Es war ja Alles nur ein kl zun

gengefecht, d! Emma den Küchendolck
ngſt wieder fortgelegt , und mit ihrer Verachtung

auch nichts als eine poetiſche Flos
kel ! “ — mit ihrer Liebe ? ! dachte Alwina ,
und haͤtte ihre Seele hinweinen moͤgen in bitterem

nicht

inen ausb
—

Kir

Theodor ' s war
Abber

Schmerz , doch , ſpeer, ſpaͤter , wenn Du allein biſt ,
beſchwichtigte ſie dieſen Wunſch , und bemuͤhte ſick

etzt nur gewaltſam , ſich zu faſſen , ihre ploͤtzliche
Beklon mmenheit dem Duft einer Orangenbluͤte zu
ſchreibend , die ſie am Guͤrtel trug . „ Fort mit dem

betaͤubenden Zeuge , wirf ' s zum Fenſter hinaus ! ,
rief der Doktor , indeß wehrte Alwina ſich dagegen

nahm den ihr voneiner Freundin geſchenkten Strauß

der theilweiſe ſchon zu welken begann , vom Buſenz

zertheilte ihn , und begann die Blumen eine nach

der r andern in ein Glas Waſſer zu ſtellen . — „ Das

iſt ei
8

ſonderbares Sammelſurium von Blumen, «

ben erkte Tante Ulrike , „ wohl gar der Venuswagen
83 Ja , ja Tantchen ! d ' rum ha⸗

nicht mohne Ahnung , daß jedenfalls etwas Ungeeignetes , Sie auch wohl gethan it an ihm zu
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ziehen, “ entgegnete der Hausherr wieder in ſeine
gute Laune zuruͤckfallend , aber das nahm Jene faſt
uͤbel . — Und glauben Sie etwa , es haͤtte mir an
Gelegenheit dazu gefehlt ? fragte ſie empfindlich .
ich koͤnnte Ihnen mehr als einen nenne —

963 32mit mir gezogen , wenn ich nur gewollt haͤtte !“ —

a

K

aͤnftigte V„ Glaub ' s , glaub ' s gern , be ter Brond
lachend , „waͤre nur, nichts fuͤr ungut , aus dem
Geſpann ein Geſpons worden ! — Mittlerweile
hatte Emma eine abgefallene Bluͤte des Venuswa⸗
gen ſo geſtaltet , daß die beiden Taͤubchen vor dem
Phaeton zum Vorſchein kamen und rief jetzt aus
Sieh , Onkel , Alles zur Abfahrt fertig , koͤnnte ich
mich nur ſo

migche daß ich hinein paßte , ich
floͤge gleich durch e Luͤfte von dannen . ) — „ Das
ſollſt Du auch oihen Kind , mir meinen Venus
wagen einweihen , aber ohne daß Du noͤthig haſt ,
Dich klein zu machen ; im Gegentheil , ich bitte mir
aus, ſich recht zu bruͤſten !

5 icht wei Onkel , 85muͤßte es moͤg den Ganges hin ,
ſen heilige Fluten ja n allen Suͤnden 1w
ſchen ſollen Warum nicht gar, bleib im Lande
und waſche Deine Haͤnde in Unſchuld . Tantchen
geben Sie mir doch einmal das alte , dicke Buch
ohne Titelblatt aus Ihrem Schranke , worin Sie
Sonntags zu ſtuditen pflegen , und nun ſieh ' her
Du europamuͤde Seele ! Dieſes Buches Heldin hieß
Sophie , und reiste blos von Memel nach Sachſen ;
daß der Ganges in Geſtalt eines Kuhmauls auf
dem Himalaya entſpringt , wußte ſie wohl nicht ein —
mal — und doch wurde ſchon dieſer Bewe
trieb ihr als Suͤnde angerechnet . Da a
Du ſel bſt leſen , wie ein Ehrenmann ihr zurief Fi

mir nicht ! -chen! Ihr Hang zum Reiſen
Emma lachte . — Vahrſcheinlich witterte der

Gute ſchon etwas von Emar pationshang in dieſe

Sophie „Nun 1 teſt Du auf demP
wagen damaliger Zeit g
Dir , zu Deinem Heile
gen1 - —

„ Und wie heißt dieſe Blume, , fragte 3
dem Theodor Alwina , indem er einen Stengel vo
gelber Bluͤten faßte . — „ Das ſind Nachtkerzen, “
entgegnete ſie , unwillkuͤrlich ſeufzend ; „ wenn
andere Blumen ſich ſchließen , ſobald es Abend r ird ,
gehen dieſe auf und falten ihre Kelch he erſt —
zu am andern Morgen . “ — „ Dann ſind es Sterne ,
welche die uͤbrigen Blumen in ihrer Huͤl floſigkeit be⸗
Wachen — „ Oder Schmerzen, , ſagte Allwine leiſe
„die das Geraͤuſch des Tages und fremde Augen
fliehen , um in der Einſamkeit der Nacht weinen zu

oͤnnen ! “ — „ Auch moͤglich! “ und Theodor ſprach
dieſe beiden Worte ſo kalt , faſt ſchneidend , als wolle
er einen Vorwurf machen, aber nicht ſich dem ge—
rechten beugen , den er verdient hatte .

So iſt ' s, wenn das Verſtaͤndniß zweier Herzen
einmal erſchuͤttert ward , da wirken Blicke und Worte
nur verkehrt , die in ſchoͤner Uebereinſtimmung der —
ſelben ſo leicht den Weg zu dieſem raͤthſelhaften

＋„ duch Eii

Sit⸗ d
Schehes

zu finden wiſſen . Theodor fuͤhlte
ſei Se Schuld , aberer ſtrebte ſie zu verringen ,indem er Muuch ſeine Schmerzen in Anſchlag brachte ,

und : leidet ſie denn etwa allein ? redete er in Ge⸗
danken weiter mit ſich ſelbſt, wird meine Nacht
nicht noch voll groͤßerer Qual ſein , und wird nicht
ſie leiden , bei der das erſt Oberflaͤche iſt , was bei
ihr ſchon Tiefe genannt werden kann ? — Er ſuuchte
die Beſtaͤtigung e in Emma ' s Auge , doch
ſie hielt gerade die dritte Blume , die in ' s Glas⸗ ge
ſtellt werden ſollte, in der erhobenen Hand und rief
dabei aus meine Herrſchaften ! eine weiße
Roſe , zwar berei alb verwelckt und geſenktem
Hauptes , doch wie in Romanen von dergleichen
beaur restes zu

**E
pflegt , nß mit großen

Spuren ehmaliger Schoͤnheit ! “ — „Fort mit ihr
in die Kaltt aſſerkur ; daß ſie wiebet zu Kraͤften

01
Was gibts denn

dann

ime! verordnete

aber nun ? Aha ,
Potztauſend ! g

einen ganz nal
1I San 55 D;1 1 S Die

Kamoir f * Manet .Orange bedeutet ei Neiſe Ftalien ! ſagte
2Emma , begierig ihren wäſten Duft einſaugend .

„ Dahin , dahin moͤgt ' ich mit Dir , o Vater ! zieh ' n.
— „ Danke ſchoͤn, mein Kind ! ich bleibe zu Hauſe
denn ſieh ' , jene Granatbluͤte will dagegen verbluͤmt
ſagen , daß es dort allerlei Unweſen gebe , welche
mit Samiel im Bunde ſtehn , und waͤren es auch
nur Herrn Nicolai ' s beruͤchtigte Floͤhe! l “ — „ Was
das b warf Tante Ulrike gelehrt dazwiſchen ,
f eine ich geleſen zu haben , die heißen dort

S one , waͤren ſo groß wie dieſe Krebſe hier und
vergifteten mit ihrem Stich des Menſchen Blut ſo ,
daß — „ Allen Reſpekt vor Tante
Ulr Kenntniſſen ! “ lachte Vater
Brand ; „aber ſollte Ihnen das jemals pa ſſiren ,
Tantche en Sie ſich nur flugs m

mOel zerdruͤckten Skorpionen die Wunde

Gift liegt auch zugleich das Gegengift . “
pione ! “ rief Emma ſich ſchuͤttelnd aus ,
und Schlangen und Furien und Gorgonen ,
hoͤrt Alles 13 ein ganzes Heer von 1
ſchaften und Gewiſſensbiſſen rast damit heranle —

Was weiß Sie , Kiek in die Welt ! von Leiden⸗
ſchaften und Gewiſſensbiſſen ?“ — „ Je nun , O
kelchen ! man macht ſich von Allem einen Begriff ,
und da halt ich die Leidenſchaft fuͤr einen Skorpio
ne

enſtich ., „ Nicht uͤbel, Ihro Weisheit , und da
hat eine hitzige Krankheit iſt , ſo gebe

gute Portion Gewiſſensbiſſe

ein , damit ſie wieder zur Vernunft kommt , und
nun ſind wir ja wohl mit unſerer Blumenſprache

zu Ende , oder haſt Du noch eine Winchen ?
„ Es war nur eine Myrthe, “ entgegnete Alwina,welche dieſen letzten Zweig indeß den uͤbrigen Blu⸗
men ſachte zugeſellte , in gleichguͤltigem Tone und
ſtand auf . — „ Nur eine Myrthe ? Ei ſeht doch ,
will eine Braut ſein und verachtet die Myrthe ! ⸗
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„ O, « troͤſtete Tante Ulrike , „fuͤr die ſteh ' ich

ein , das will ich doch davon haben , daß ich ledig

geblieben bin ; ich pflege und begieße ſie alle Tage ;

Winchen , die Brautjungfer , die Dir den Kranz win⸗

det , bin ichl « — „ Von veilchenblauer Seide, “ ſang

der Doktor , und lachte herzlich . Alwina aber ſprach

faſt klanglos : „ Auch die Braut des Todes ſchmuͤckt
der Myrthenkranz ! « wonach ihr Vater , gleichfalls
aufſtehend , die Unterhaltung mit den Worten ſchloß :

„ Du biſt aber auch gar zu ſentimental heute , Al⸗

awin

Man trennte ſich . Der Doktor ſaß noch eine

Zeitlang im Schlafrock bei einem mediciniſchen Jour⸗

nal und rarzate ſeine Abendpfeife dazu . — „ Ja ,

wo Emma im dritten Stock

ch eilende Schritte hin⸗ und

hergehen . — „ Samiel hilf ! “ rief der Doktor in ko⸗

miſchem Zorn aus , „ da poltert die droben auch noch

herum ; ſind ſie denn heute Alle des Kukuks hier

im Hauſe ? « — Und raſch einen langen Beſen er

greifend , der ſich , müde vom Tagwerk , an die Wand

lehnte , begann er ſo gewaltig damit oben unter die

Decke zu ſtoßen , daß Emma ' s Stimme alsbald uͤber

das Treppengelaͤnder her erſcholl : „ Mein Gott , was

gibts denn ? “ — „ Ehrliches Deutſch , Unge

zwang Sie ! Man kann nicht immer durch die

Blume ſprechen ! Was ſoll das ſpaͤte Auf⸗ und

hoͤrte man uͤber ſich ,
ihr Stuͤbchen hatte , no

Sie

Abrennen noch in der Nacht ? Marſch mit ihr zu

Bette , gleich im Augenblick zu Bette ! “ Ja
Macbeth

ja , eine ungiückliche Krankheit , dieſe Schwindſucht, “

tief er dann aus , indem er aufſtand und mit un⸗

ruhigen Schritten das Zimmer maß , „ und der Keim

dazu oft ſo tief verborgen unter roſenrothen Wan —

gen ; es waͤre doch ſchrecklich , wenn Alwina —ihre

Mutter litt auch an ſchwacher Bruſt , und ſie iſt

ſonderbar ſeit einiger Zeit , ſo beklommen oft . . —

Und raſch das Licht vom Tiſch nehmend , ging er

Wohnzimmer hinuͤber , horchte an
noch einmal in ' s

drin
Alwina ' s Thuͤr und klopfte an dieſelbe , da er

nen noch Geraͤuſch hoͤrte . — „ Wer iſt da ? “ fragte

Alwina . — „ Mach einmal ' auf , mein Maͤdchen !

Warum haſt Du Dich denn nicht gleich ſchlafen ge

legt , da Du angegriffen warſt ; Du fuͤhlſt Dich doch

nicht mehr unwohl ? “ — „ Durchaus nicht , lieber

Vater ! aber ich bin ſchon ganz entkleidet und wollte

eben zu Bette gehen . “ — „ Haſt doch keine Bruſt⸗

ſchmerzen — keinen Reiz zum Huſten ? “ „ Kein

Gedanke daran , Vaͤterchen ! wie kommſt Du nur

darauf ? ⸗ „ Weil wir dann lieber die Partie

morgen aufſchieben wollten . “ — „ O, bewahre , ich

bin ganz geſund . “ — „ Nun , dann loͤſch' das Licht

aus , ich kann ' s durch die Spalte ſehen , und lege

Dich zur Ruhe , daß die matten Lebensgeiſter neu

erfriſcht werden . “ — „ So , Vater , es iſt aus ! ⸗

— „ Nun gute Nacht , Gott behuͤt' Dich , mein

Kind ! ⸗ Und ſeine Patrouille durch das Haus

weiter fortſetzend , traf er auf dem geraͤumigen Platz

vor der dunkeln Kuͤche noch eine zweite Wachende ,

die er zur Ruhe treiben mußte . — „ Wie , Tante

Ulrike ! “ zuſammengekauert auf einer kleinen Bank ,

ein verklimmendes Lichtſtuͤmpfchen neben ſich auf

dem Boden , und Mitternacht noch junge

Schoten auspellend , „ hat das nicht Zeit bis mor —

gen ? “ — „ Nein , das hat keine Zeit ! Um ein Uhr

wollen die Herrſchaften bereits wegfahren ; Punkt

zwoͤlf ſoll gegeſſen werden , dazu iſt Markt , wo die

in ſpaͤter

Einkaͤufe auch einen halben Morgen hinnehmen ,

alſo “ — „ Alſo, “ unterbrach ſie Vater Brand eif —

die beiden Maͤdchen dieß Geſchaͤft beim

Sie brauchen nicht Alles

ynen die Kinder nur . “ —

rig , „ koͤnnen

Kaffee trefflich verſehen .

ſelbſt zu thun und verwoͤh

doch , ja , ich bin ſchon dabei , mit Lady

„ Zu Bette , zu Bette ! “ „ Und die

ers wieder hinter ſich ver

„ Ach ,

die

ſei ' s geſagt
Thuͤr ihres kleinen Zimm

ſchließend , ſeufzte ſie aus ſchwerem Herzen :

ſie trug auch einen Skorpion in ihrer Bruſt

arme Lady , der ſie eben ſo wenig ruhen ließ , als

mich der meine ! ⸗

( Fortſetzung folgt . )

ö — — — — — uep

Von dem ruͤhmlichſt bekannten bruſtheilenden Teige

von Ms . Georgé , Apotheker in Epi -

( Voges ) ſino wiederum Sendungen eingetroffen

und die ganze Schachtel zu 56 kr., die halbe Schachtel zu

28 kr. zu haben in der Niederlage bei

Carl Hauſier ,
Eck der Amalien⸗ und Karlsſtraße Nr. 19

dem Buͤrgerverein gegenuͤber

Y pectoral
nal

Im Comptoir dieſes Blattes Erbprinzenſtraße Nro 9

iſt zu haben :

Eiſenbahnkarte von Mitteleuropa ,

mit den fertigen , im Bau begriffenen und projektirten
Bahnen . Preis 6 W.

Tarif
Fahrten der VBadiſchen Eiſenbahn

alle Stationen zwiſchen Mannheim und Offenburg nebſt

Angabe der Entfernungen und Dauer der Fahrt , ſo wie

der Fahrpreiſe fuͤr den Perſonen⸗ und Viehtransport

Preis 3 kr.

über die

für

8 —.
Erledigte Schulſtellen .

Zu Niederweiler , Schulbezirks Muͤllheim , die evange

liſche Schulſtelle zweiter Klaſſe mit dem Normalgehalt

von 175 fl. nebſt freier Wohnung und dem Schulgeld

der katholiſche Schulẽ ,zu 1 fl
„ Schienen , Amts Radolfzell ,

dienſt mit dem geſetzlich regu

0 fl . , nebſt freier Woh⸗Meßner - und Organiſten
lirten Dienſteinkommen von 14

nung und dem Schulgeld von etwa 66 Kindern zu

1 fl.
Gondelsheim , die israelitiſche Lehrſtelle fuͤr den Re

ligionsunterricht der Jugend , mit einem jährlichem Ge⸗

halt von 130 fl . , welcher nach Umſtaͤnden noch erhoͤht
„ Hab ' ich mich denn ſchon beklagt , Vetter ? Laſſen

Sie mich doch bei meiner Einrichtung ! “ — Indem werden kann , nebſt freier Wohnung .

Druck und Verlag unter Verar atwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe .
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